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Ausgangslage 

Die Bedeutsamkeit der frühen mathematischen Bildung ist unumstritten. In 

diesem Kontext steht die Anbahnung und Förderung von mathematischen 

Basiskompetenzen bei den Kindern im Fokus (u. a. Rathgeb-Schnierer 

2012; Steinweg 2008). Dies kann die pädagogische Fachkraft bspw. durch 

das bewusste Schaffen und die aktive Nutzung von substanziellen Lernum-

gebungen bzw. Lerngelegenheiten initiieren und unterstützen (Benz et al. 

2015). Aktuelle Studien weisen jedoch darauf hin, dass ErzieherInnen kind-

liche Lernprozesse eher oberflächlich begleiten (u. a. Kucharz et al. 2014) 

und diese Begleitung fachdidaktisch wenig fundiert ist (u. a. Wittmann et 

al. 2016). Sie machen aber auch deutlich, dass hier noch ein erheblicher 

Forschungsbedarf, auch in der Weiterentwicklung der Erhebungsinstru-

mente, besteht. 

Forschungsvorhaben 

Daran anknüpfend wird in der hier vorgestellten qualitativ-rekonstruktiven 

Studie untersucht, wie ErzieherInnen im Freispiel entstandene Situationen 

mit mathematischem Potenzial interpretieren und welche Fördermöglich-

keiten sie formulieren. Dabei sollen Begründungsdimensionen für das (ma-

thematik-)didaktische Handeln von ErzieherInnen und bedeutsame Rah-

menbedingungen rekonstruiert werden. Die Erkenntnisse können nicht nur 

für die Aus- und Weiterbildung genutzt werden, sondern auch für eine erste 

empirische Annäherung an das der Studie zugrunde gelegte, theoriebasierte 

Modell zur mathematikdidaktischen Kompetenz von ErzieherInnen 

(Gasteiger & Benz 2016). 

Methodisches Vorgehen 

Verschiedene Studien untersuchen durch standardisierte Bild- und Vignet-

tenbefragung die Handlungs- und Wahrnehmungskompetenzen von Erzie-

herInnen und Lehrkräften. Vignetten wird das Potenzial zugeschrieben, 

handlungsrelevantes Wissen valide(r) erheben zu können (Lindmeier 

2013). Vignetten mit Realbezug zur jeweiligen Einrichtung haben zudem 

den Vorteil, dass die pädagogischen Fachkräfte die Lernumgebung, das ge-

nutzte Material sowie den Lern- und Entwicklungstand des jeweiligen Kin-



 

des kennen und in ihre Überlegungen einbeziehen können. Werden sie des 

Weiteren in eine Interviewsituation eingebettet, so können durch gezielte 

Nachfragen Erzählungen angeregt werden, die auch eine Rekonstruktion 

von impliziten Denkprozessen und Wissensbeständen möglich machen. 

Daher wird ein dreistufiges, aufeinander aufbauendes Verfahren gewählt. 

Zunächst wird ein leitfadengestütztes Interview mit einem/einer ErzieherIn 

geführt, welches mit einer Begehung der Lernumgebung resp. des Funkti-

onsraums mit mathematischen Bezügen verbunden ist. Anschließend folgt 

eine mehrtägige Hospitation, die durch ein zielgerichtetes Beobachten die 

Erstellung von Bildvignetten anvisiert. Auch das Handeln der zuständigen 

pädagogischen Fachkraft in den Freispielphasen wird beobachtet. Danach 

wird ein zweites Interview mit dem/der gleichen ErzieherIn geführt, in dem 

die Bildvignetten als Gesprächsgrundlage dienen und Ergebnisse des ersten 

Interviews dialogisch validiert werden. Die Bildvignetten werden für jede 

KiTa individuell erstellt. 
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